
 
Das Form

-Funktion-Gesetz 

Das Form
-Funktions-G

esetz besagt, dass 
die Form

 einer organischen Struktur so ist, 
dass dessen Funktion (=Aufgabe) optim

al 
erfüllt w

erden kann. So ist auch die 
besondere Form

 eines jeden Zahnes eng 
an dessen Funktion gebunden. 

G
ew

ebe haben sich also ihrem
 Zw

eck 
entsprechend in ihrer Form

 entw
ickelt. 

Verändert sich die Funktion, so verändert 
sich auch die Form

.  

Beispiel: Die M
uskulatur eines 

eingegipsten Arm
es. Da der Arm

 nicht 
bew

egt w
erden kann (Funktion), 

schrum
pfen die betroffenen M

uskeln 
(Form

). 

 

Das Säugetiergebiss 

Das Säugetiergebiss besteht aus 4 
verschieden gestalteten Zahnform

en: 

§ 
Dentes incisivi (Schneidezähne) 

§ 
Dentes canini (Eckzähne) 

§ 
Dentes praem

olares (Kl. Backenzähne) 
§ 

Dentes m
olares (Gr. Backenzähne) 

Die einzelnen Zahngruppen haben spezielle 
Aufgaben: 

§ 
Schneidezähne: Abtrennen einzelner 
Bissen und Lautbildung beim

 Sprechen. 
§ 

Eckzähne: Festhalten der N
ahrung zum

 
Abbrechen oder Abreißen m

it der 
Hand. 

§ 
Backenzähne: Zerquetschen der 
N

ahrung. 

 

Allgem
eine Zahnm

erkm
ale 
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  Krüm
m

ung der Vestibulärflächen:   

 
  Kronenflucht:  

 
  W

urzelm
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Von approxim
al betrachtet ist die  

Vestibulärfläche bauchiger zum
 Zahn-

hals hin. Sie überdeckt das m
arginale 

Parodontium
 und schützt es vor ab-

geleiteter Speise. Bei den Seiten-
zähnen auch lingual zu erkennen. 

Die U
nterkieferzähne haben eine 

gem
einsam

e Kronenflucht. Die Krone 
neigt geringfügig nach lingual im

 
Vergleich zur Ausrichtung der W

urzel. 

Die W
urzel w

eicht im
 Allgem

einen bei 
allen Zähnen - im

 Vergleich zu 
Zahnachse – im

 geringen M
aße nach 

distal ab. 
Es ist das konstanteste aller 
gem

einsam
en M

erkm
ale. 


